
Experten fordern besseren Schutz vor Pestiziden 
Stichprobe des «Gesundheitstipp»: Alle 30 getesteten Schweizer hatten Rückstande gefahrlicher Pestizide im Urin 

Das Labor fand in de" Urinproben vo" 
Erwachsenen und Kindern Rückstande 
vo" bis zu 17 Pestiziden - auch vo" 
verbotenen. Das zustãndige Bundesamt 
sieht kein Problem. 

V iele der 30 Tesn eil­
nehmer waren scho­

ckien , als sie die Resu!tate 
ihrer Urinuntersuchungen 
erfuhren: Das Labor fund 
in allen Proben massenweise 

Rücksüinde von Pestiziden . 
Selbst bei Teilnehmern, die 
sich biologisch ernãhren, 
fanden sich bis ].u zwõlf 
Rückstãnde riskanter Sub­
stanzen im Kõrper. 

Mit einer Urinanalyse 
lãsst sich nachweisen, wel­
ehe Schadstoffe der Kõrper 
aufgenommen hat. Zwei 
Lahors untersuchten fUr 
den «Gesundheitstipp~ den 
Urin von 30 Frauen, Man­
nem und Kindern auf 
Rückstande von rund 60 
Pestiziden (<<Gesundheits­
tipp» 5/2020). Die H alfte 
ernahrte sieh in der Woehe 
vor der Urinabgabe von 
konventionell produzierten 
Lebensmitteln, die andere 
Halfte überwiegend von 
Bio-Produkten. 

Ergebnis: Die Teilnehmer 
- darunter aueh ein Klein­
kind - hatten regelreehte 
Pestizideoektails im Urin. 
Viele stammten von Stof­
fen, die in der Sehweiz und 
der Europaisehen Union 
(EU) verboten sind. Dazu 
kamen Substanzen, die zwar 
zugelassen, aber nieht un­
gefãhrlieh sind. Sie stehen 
!aut EU im Verdaeht, bei 
Mensehen Krebs, geneti­
sehe Defekte oder bei lan-

den zu verursaehen. Bei 
mehreren Pestiziden sind 
die schadliehen Auswirkun­
gen bereits belegr. 

Riskantes Insektizid 
bei allen getunden 

In allen Prohen fanden sieh 
Rüekstande von Ch!orpy­
rifos. Das Insektizid seha­
digt bereits in geringen 
Mengen das Gehirn von 
Neugeborenen. In der EU 
ist der Stoff verboten, in der 
Sehweiz noeh bis Ende Juni 
2020 erlaubt. Jede dritte 
Testperson hatte zudem das 
umstrittene Herbizid Gly­
phosat im Kõrper. 

Die Ergebnisse der Stieh­
probe zeigen allerdings nur 
die Spirze des Eisbergs: Die 
Proben wurden auf Rüek­
stande von rund 60 Pesti­
ziden untersueht - in der 
EU-D atenbank sind aber 
über 1400 solche Gifte re­
gistriert. Man muss a!so da­
von ausgehen, dass die Teil­
nehmer mit noeh mehr Pes­
tiziden belastet waren. 

Grenzwerte nur tür 
einzelne Pestizide 

Die Lebensmittelgesetzge­
bung der Sehweiz halt fest, 
dass Pestizidrüekstande kei­
ne sehadliehen Wirkungen 
auf Mensehen haben dür­
fen - weder einzeln noeh 
in Kombination. Trinkwas-

Gemüseanba u: Bauern spritzen Pestizide - Konsumenten haben die Gifte auf dem Teller 

Mikrogramm Pestizide pro 
U ter aufweisen. Aber fUr 
Lebensmittel existiert kein 
solcher Grenzwert. Das 
Bundesamt flir Lebensmit­
telsieherheit legt nur fürdie 
einzelnen Pestizide Grenz­
werte fest. Das bedeutet: 
Ein Lebensmittel kann eine 
beliebig grosse Menge Pes­
tizide entha!ten - solange 
die einze!nen Gifte den fUr 
sie geltenden Grenzwert 
nieht übersehreiten. 

«Die Mensehen sind kon-

samtmenge an Chemikali­
en ausgesetzN, warnt Joel­
le Rüegg, Professorin an der 
sehwedisehen Un iversitat 
Uppsa!a. «Das ist gefãhr­
Heh, da viele dieser Subs­
tanun fUr den Kõrper 
sehadHeh sind.» 

Laut Rüegg werden für 
die Festlegung der einzel­
nen Grenzwerte «vera!tete 
Testmethoden» angewen­
det. «So werden viele Effek­
te ühersehen, die nieht akut 
toxiseh sind.» Die Forsehe-

wirkungen auf Fõten und 
K!einkinder, die sieh erst 
im spateren Leben zeigten 
- wie etwa eine geringere 
Intelligenz. Für Rüegg 
braucht es deshalb dringend 
einen Grenzwert flir das To­
ta! aller Pestizide in Lebens­
mitteln: ~ Das ist das Mini­
mum, um die Bevõlkerung 
zu sehürzen.» 

Aueh Mediziner befUr­
worten ei nen Summen­
grenzwert. Martin Forter 
von den Arzten flir Um-

gerer Belastung O rganseha- ser darf nieht mehr als 0 ,5 stant einer zu hohen Ge- rin nennt als Beispiel Aus- weltsehutz bezeiehnet die 
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Pestizidgemisehe im Kõr­
per als «unbereehenbar». 
Seine Organisation hat we­
nig Vertrauen in die Z u!as­
sungsbehõrden. 

Forter kritisiert: ~Ganze 

Generationen von Pestizi ­
den wurden bewilligt - und 
spater wieder verboten, weil 
sie ftir die Gesundheit der 
Mensehen viel zu gefãhr­
!ieh waren." Das zeige, dass 
die Sehweizer Behõrden oft 
zu wen ig über die Gefah­
ren von Pestiziden wüssten. 

«Ganze Generatio­
nen von Pestiziden 
wurden bewilligt­
und spater wieder 
verboten, weil sie 
tür die Gesundheit 
der Menschen viel 
zu getahrlich 
waren.» 

Ma rtin Fo rter 
von den Ãrzten fOr 
Umweltschutz 

menten in Lebensm itteln 
keine Pestizide, die in der 
Sehweiz verboten sind. 
~ Man muss den Verkauf so!­
eher Produkte stoppen,» 

Grenzwerte nach 
Wunsch der Industrie 

Alexandra Gavilano ist Um­
weltwissensehafterin bei 
Greenpeaee. Sie bemangelt 
vor allem die geltende Ver­
ordn ung. Darin steht, dass 
das Bundesamt für Lebens­
mittelsieherheit die Hõehst­
konzentrationen für Pesti­
zide regelmassig «de m 
Reeht der wiehtigsten Han­
delspartner der Schweiz an­
passt», Einzelne Grenzwer­
te würden damit den Be­
dürfnissen der Industrie 
angepasst. A1exandra Ga­
vilano stellt fest: «Dam it 
sehützt die Sehweiz nieht 
die Konsumenten und die 
Umwelt, sondern die Inte­
ressen der Pestizidprodu-

Aueh erwarteten Konsu- zenten,» 
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Gleieher M einung ist 
Marcel Liner von Pro Na­
tura: «Der Bund muss einen 
Summenhõehstwert fur 
Pestizide sehon allein zum 
vorsorgliehen Sehurz der 
Sehweizer Bevõlkeru ng 
dringend einftihren ... Le­
bensminel und Trinkwas­
ser müssten so weit wie 
mõglieh pestizidfrei sein. 
Liner: «Die Ergebnisse der 
Urinstichprobe zeigen aber, 
dass wir davon noeh weit 
entfernt sind.» 

Auch Politiker wollen 
handeln 

H andlungsbedarf sehen 
aueh e inige Po!itiker. 
SP-Standerat Christian Le­
vrat forden einen Summen­
hõehstwert für Lebensmit­
tel. Bund und Kantone 
hatten das Thema Pestizid­
risiko zu lange vernaehlas­
sigt: ~Die Situation muss so 
sehnell wie mõglieh korri­
giert werden . ~ Fürdie CVP­
Nationalratin Ruth Hum­
bel ist klar: ~ Wenn für das 
Trinkwasser ein Summen­
hõehsr.vert gilt, solJte dies 
aueh fUr Lebensmittel mõg­
Heh sein.» 

Ganz anders sieht es das 
Bundesamt ftir Lebensmit­
telsieherheit: «Naeh aktuel­
lem Kenntn isstand geht 
man von keiner Gesund­
heitsgefáhrdung dureh 
Mehrfaehrüekstande von 
Pestiziden aus,» Zur Frage, 
ob die Sehweizer Bevõlke­
rung vor sehadliehen Wir­
kungen dureh Pest izid­
rüeksüinde gesehützt sei, 
lieferte das Bundesamt 
keine Antwort. 

Sabine Rindlisbacher 

Die Reaktionen von Teilnehmern 
der Urinstichprobe 

«Die Resultate sind beunruhige nd. Und ie h 
de nke, dass wir Cibe r Pestizide nur mangelhaft 
infa rmie rt werde n,» 

L. A. (34), Yverdon·les·Bains VD 

«Ieh bin schockie rt. le h esse zu Ha use fast 
nur Bia, ra ue he nieht, benulze natCir1ie he 
Kasme tik und trinke pra ktiseh nie Alka ha l -
und jetzt das! le h kann mir das Ergebnis 
nie ht e rklãren. le h wohne in e ine m a lten Ha us 
neben e ine m grossen Stadtfriedhof und e ine r 
Gã rtnere i - vie lle ieht hat das eine n Einfluss,» 

C. B. {41}. SI. Gallen 

«Ieh hatte be i vier Pestizide n die hôehste n 
ROekstãnde a lle r Testpe rsone n. Das e rsta unt 
mie h. le h ha be in der Woche zuvor a uf e ine 
gesunde Ernã hrung geaehtet. In me inem 
Ga rte n selze ieh zum Schutz der Insekte n 
ke ine r1e i Pestizide e in. Alle rdings wohne ie h 
inmitte n eine r Landwirtsehaftszone,» 

G. L {47}. Schaffhausen 

.. Die Belastung der Bevôlke rung sche int die 
Po litiker nie ht zu interessiere n, sonst wãren 
gewisse Substanzen sehon la nge verbote n,» 

C. C. {37}. Chur 

«Ieh ass be i me ine r Grossmutte r vor de m Test eine 
ga nze Woche la ng nur Bio-Produkte. Trotzde m 
hatte ieh vie le Pestizide in mir, Aber vie lle ie ht wãre 
es ohne Bio noch sehlimmer gewesen,,, 

S. R. Zünch 

«Ieh esse in de r Regel Bio -Produkte und b in 
Vegeta rier. Die Bevôlkerung sollte Cibe r die Pestizid­
be lastung in konventione lle n Le bens mitte ln 
Besche id wissen. Der Bund muss Bio-Produkte 
stãrker fôrde rn und fOr a lle e rsehwinglie h maehe n." 

E B. (57). Pratteln Bl 
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